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ANZEIGE

«Das Drama dieser armen Familie
brennt in den Herzen der Heutigen»
HanspeterMüller-Drossaart hat sich intensivmit demBuch«DerGeissbub vomEtzlital» auseinandergesetzt. Bald stellt er es inAmsteg vor.

Interview:Markus Zwyssig

DieNachfragewar gross.Hans-
peter Müller-Drossaart ist nun
am29.Dezember imRestaurant
Grund in Amsteg zum zweiten
Mal für seinekommentierteLe-
sung zum Buch «Der Geissbub
vom Etzlital» von Josef Konrad
Scheuber zuGast. FränggiGeh-
rig sorgt für die musikalischen
Intermezzi aufdemAkkordeon.
DieersteLesungam19.Novem-
ber war mit 130 Personen aus-
verkauft. Die Veranstaltung ist
speziell für die Gemeinde Sile-
nen konzipiert. Es kamen denn
auch viele Menschen aus dem
Maderanertal. Die Urner Zei-
tung nutzt die Gelegenheit,
Hanspeter Müller-Drossaart
Fragen zum Anlass in Amsteg
undzum«Geissbub»zu stellen.

WasbewegtdieMenschen
ausBristennochheute am
Schicksal, anderGeschichte
desGeissbubenSeppli
Jauch?
HanspeterMüller-Drossaart:Das
für mich Eindrückliche an der
ersten Veranstaltung im
«Grund» inAmstegwar, zu spü-
ren, wie die 130 Anwesenden
sich mit der realen Person des
jungen Geisshirten und seinem
tödlichen Schicksal verbunden
fühlten. Ich denke, das wirkli-
che, damalige Geschehen ist
immernochunverbrüchlichmit
den heute imHochtal lebenden
Menschenverknüpft. Es ist «ihr
Gäissbüäb»! Das Drama dieser
armen Familie brennt stellver-
tretend für die existenziellen
Nötevieler verwandterMadera-
ner Bergler der damaligen Zeit
in denHerzen derHeutigen.

AlskleinerBubsindSiemit
IhrenElternnachErstfeld
gezügelt. IhreMutterhat
IhnendasBuchvomGeiss-
bubgeschenkt.Welche
persönlichenErinnerungen
habenSie andiesesBuch?
AlsunsereFamilie inden frühen
1960er-Jahren aus dem liebli-
chenObwalden imrumpelnden
Möbelwagen über die kurvige
Axenstrasse ins Urnerland im-
migrierte, wo gerade einmäch-
tiger Föhnsturm sein Unwesen
trieb, sass meine sonst so reso-
lute Mutter neben mir, ihre
«gschaffigen» Hände an die
sonntägliche Handtasche auf
ihrem Schoss geklammert, und
weinte. Ihre Hilflosigkeit be-
rührtemich zutiefst und verun-

sichertemich.KurzeZeit später,
nachmeinemEintritt in die Pri-
marschule, legte sie mir den
«Geissbub» auf den Tisch. Of-
fenbar war sie in ihrer reinen
Autoritätsgläubigkeit geistli-
chen Herren gegenüber über-
zeugt, dass Pfarrhelfer Scheu-
bers Büchlein für mein Seelen-
heil hilfreich sein könnte.

UndwiewirktedasBuchauf
Sie?
Ich las die Geschichte nächtens
und war erschüttert! Das Buch
verbandmichmitdemSchmerz
meiner Mutter, die selber zwar
keineBücher las, aber jedes Jahr
mit der Nidwaldner «Brattig»
ihr Heimweh tröstete. Mir pus-
tete die Geschichte vom Geiss-
buben mein gesamtes kindli-
chesWeltvertrauen aus der un-
schuldigen Seele.

WasmachtdasBuchdennso
speziell?
Man darf sich vorstellen, wie in
früherenZeiten imSilenerDör-
fli besorgte Gotthardwanderer
auf den hölzernen Bänken der
Nothelferkapelle sassenund im
Kreise der von denWänden bli-
ckenden 14 Heiligen Ruhe und

Trost fanden. Für mich wurde
Pfarrhelfer Scheuber zum Not-
bringer und gleichzeitig janus-
köpfig zum 15. Nothelfer!

Inwiefern?
Notbrachteermirmitderplötz-
lichen, erschreckenden Er-
kenntnis, dass dieses wunder-
bareLebenendlich sei undman
bereits alsKindzu sterbenhabe.
Zum15.Nothelferwurdeermir,
weil er in der verführerischen
Beschreibung des jubelnd ster-
benden Geissbuben eine para-
diesische Jenseits-Perspektive

schmackhaft ausbreitete, die
meine Ängste zumindest zwi-
schenzeitlichbesänftigenkonn-
te. Mittlerweile, ich gestehe es,
begleitet mich aber der skepti-
scheBlickaufdiepostvitale Spe-
kulation auf ein Leben im Jen-
seits nachhaltig, ohne es den
echt Gläubigen absprechen zu
wollen.

DasBuchvon JosefKonrad
Scheuber ist einerseits ein
Roman, andererseits hatder
Ziegenhirt Seppli Jauch
tatsächlichvon 1915bis 1929
inBristengelebt. Scheuber
hörte vondieserGeschichte
imSAC-HotelMaderanertal,
recherchierte, befragtedie
Eltern. Siehaben selber für
dieVeranstaltung inAmsteg
auchvorOrt recherchiert.
Wieviel imBuch ist Fiktion,
wie viel istwahr?
Die Fakten sind grundsätzlich
belegbar: die Lebensdaten, die
Familienmitglieder, die bäuer-
liche Kultur, die Diagnose «ge-
platzterBlinddarm»undderTod
imSpital. Indie freieGestaltung
desVolkspredigersundPfarrhel-
fers Josef Konrad Scheuber mit
seelsorgerischem Erbauungs-

auftrag sind diverse, literarisch
äusserst begabt gestaltete, zu-
sätzliche, illustrative und die
Spannung erhöhende Erweite-
rungen eingeflossen wie bei-
spielsweise einigeMoralsagen.

Wienahwar Ihnendamals
dasLebendesarmenGeiss-
buben?
Als Handwerkerkind war ich in
Erstfeld täglich in der Primar-
schulevonbäuerlichenKamera-
den umgeben, die meine Faszi-
nation für diesen eigenständi-
gen Berufsstand verstärkten.
Die waren täglich mit dem
«richtigen» Lebenmit denTie-
ren und der Natur verbunden
und mussten nicht dauernd
Staub saugen und den Küchen-
boden wischen, wie wir in der
kleinbürgerlichen Enge. Ich
wäre gerne so ein «Gäissbub»
gewesen,wennnurdieses frühe
Sterben nicht gewesenwäre!

DasBucherzählt nichtnur
dieLebensgeschichtedes
ZiegenhirtenSeppli Jauch, es
behandelt auchThemenkrei-
sewieArmutundHunger,
GeisterundSagen,Liebeund
Tod,Gott undTeufel. Sie
habenden Inhalt genau
analysiert undgedeutet. Zu
welchenSchlüssen sindSie
gekommen?
Es bleibt natürlich das, was es
sein wollte: ein katholisches
Lehrbuch für vermutlich eher
weniger fromme junge Men-
schen inden 1950er-Jahren, die
wohl wieder auf den «rechten»
Weg inund fürGott geführtwer-
den sollten. Dass die meisten
Sagen im christlichen Gebirgs-
raum eigentliche Drohkulissen
darstellen, spielt also auch in
ScheubersBüchleineine zentra-
le Rolle.

In einemInterview im
SchweizerFernsehen2022
habenSie erzählt, dass«Der
GeissbubvomEtzlital»von
JosefKonradScheuberdie
Liebe zumLeseneröffnet
hat.WashatdasBuchbei
Ihnenausgelöst undwelches
warendieFolgen für Ihre
künstlerischeArbeit als
AutorundSchauspieler?
Scheubers Buch führte mich
quasi als «Initiation» zu einer
für mich damals noch unbe-
kanntenEnergiequelle: derAbs-
traktiondesLebens in der Spra-
che. Die innige Verknüpfung
vonExistenzundkünstlerischer

Verdichtung imgewähltenWort.
Eine grossartige Möglichkeit,
Gelebtes zu feiern oder zu be-
trauern!

Was fasziniert Siepersönlich
heute andiesemKinder-
buch?
AusderDistanzdarfmansagen:
ein gutgemachtes Dokument,
wie ein begabter Kirchenmann
in seiner Zeit der Jugend von
seiner religiösen Überzeugung
erzählte. Mit Cliffhangern, dra-
matischen Szenen und echten
Figuren. Fürmich selbermöch-
te ichdenRespekt, dendasBuch
damals in mir auslöste, nicht
missen.

DasLeben inUri hat sich in
derZwischenzeit sehr stark
verändert.Wieaktuell ist das
Buchheutenoch? Ist esmehr
alsNostalgie?
Diese Frage bindet sich an die
erste: Wir Menschen tragen
unsere Herkunft mit uns. Auch
die Geschichten, die uns präg-
ten.Umsoälterwirwerden,des-
to stärker werden die Fragen,
was uns denn eigentlich aus-
macht. Das Sehnen nach einer
Rückbindung zu unseren Wur-
zelngehört genuin zumLaufdes
Lebens.

Wiesetzt sichFränggiGeh-
rig in seinerMusikmit der
Thematik auseinander?
Wunderbardialogischunddoch
ohneWorte.Man hört das Rau-
schen vomChärstelenbach, die
Glöcklein der Golzerngeissen
und auch das Ächzen des Hüfi-
Firns. Er ist ein Tastenkünstler
der innigenArt!

WelcheBeziehunghabenSie
heute zumKantonUri?
Ich bin froh, dass die Urner uns
damals, zwar da und dort bär-
beissig zaudernd, aber doch
freundlich, in ihre goldenen
Herzen aufgenommen haben.
Als Obwaldner lässt sich mit
einer halben Urnerseele «gwis-
säfehr apartig» leben.

Hinweis
Die zweite kommentierte Lesung
«Der Geissbub vomEtzlital» von
HanspeterMüller-Drossaart und
Fränggi Gehrig findet amFreitag,
29. Dezember, 20.30 Uhr, im
Restaurant Grund in Amsteg
statt. Eintritt: 30 Franken inklusi-
ve Apéro. Reservation erforder-
lich unter 041 883 11 11 oder
grund@dergrund.ch.

Schauspieler Hanspeter Müller-Drossaart. Bild: zvg

ZumBuch

«Der Geissbub vomEtzlital» von
Josef Konrad Scheuber ist 1951
erschienen. Das Buch erzählt in
berührendem Ton die traurige
Geschichte des jungen Ziegen-
hirten Seppli Jauch, der im Etzli-
tal, einem Seitental des Urner
Maderanertals, mit seiner Fami-
lie eine Existenz in Not und voller
Schicksalsschläge erlebte. Im
Alter von erst 14 Jahren verstarb
er an einem geplatzten Blind-
darm. (MZ)

Heute
Abend-
verkauf

Freitag,
22. Dezember 2023
9 bis 21 Uhr


